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Die Odyssee der Eigenanreise 
Ein weiser Mensch sagte einst: „Viele Wege führen nach Rom.“ Der Weg von Bad Wildbad an 
die Hochschule Pforzheim scheint für manche von uns jedoch eher ein transatlantisches 
Abenteuer gewesen zu sein. Da wir eigenständig anreisten, wurde die Pünktlichkeit zur ersten 
unbenoteten Prüfung des Tages. Während die ersten Streber – Verzeihung, pflichtbewussten 
Naturwissenschaftler – bereits den Campus erkundeten, kämpften andere noch mit den 
Tücken des Verkehrsverbunds oder dem klassischen „Ich dachte, die Hochschule wäre auf 
der anderen Flussseite“. Doch Chemie verbindet, und mit einer (fast) akademischen 
Viertelstunde Verspätung waren wir schließlich vollzählig. 
 
High-Tech und Tuning an der Spritzgussmaschine 
Unser Tag startete direkt mit einem echten Schwergewicht: 
der Spritzgussmaschine. Das Prinzip klingt simpel, ist aber 
angewandte Thermodynamik vom Feinsten: 
Kunststoffgranulat wird im sogenannten Zylinder erhitzt, bis 
es flüssig (plastifiziert) ist. Eine rotierende Schnecke drückt 
die heiße Masse dann mit enormem Druck in eine gekühlte 
Form. Nach einer kurzen Abkühlzeit öffnet sich das 
Werkzeug, und zack – fertig ist das Kunststoffteil. 
Das Highlight für uns: Wir durften selbst an die Knöpfe! Wenn 
man Chemieschülern die Erlaubnis gibt, Parameter wie 
Prozessdauer und Einspritzmenge zu verändern, erwacht 
sofort der innere Ingenieur.  Es wurde optimiert, diskutiert und 
die Maschine an ihre (sicheren) Grenzen gebracht, um die 
Produkte perfekt an unsere Vorstellungen anzupassen. 
Spoiler: Nicht jeder Versuch hätte das TÜV-Siegel 
bestanden, aber der Lerneffekt war riesig. 
 
Das Labor-Trio: Schnüffeln, Zündeln, Raten 
Nach einer kurzen Verschnaufpause, um den Kopf vom Maschinendampf zu befreien, ging es 

ins Labor nebenan. Drei unbekannte Kunststoffe warteten auf ihre 
Identifizierung. Was folgte, sah für Außenstehende vermutlich aus 
wie ein Hexenprozess, war aber reine Analytik:  
• Die Klangprobe: Plastik wurde auf den Tisch geworfen. Klingt 
es stumpf wie eine Tupperdose oder scheppert es metallisch? 
• Die Pyrolyse und Verbrennungsprobe: Hier wurde es feurig. 
Rußt die Flamme? Schmilzt das Material oder brennt es von allein 
weiter? 
• Die Geruchsprobe: Ein sensorisches Erlebnis der besonderen 
Art. Zwischen „riecht nach faulen Äpfeln“ und „erinnert an 
verbrannte Haare“ war alles dabei. Unsere Riechzellen waren 
begeistert. 
 
 



Der krönende Abschluss: Die Mensa 
Was wäre eine Exkursion ohne die 
Erforschung der lokalen Kulinarik? Wir 
beendeten unseren Ausflug mit einem 
gemeinsamen Mittagessen in der Mensa der 
Hochschule. Bei Currywurst, Pommes und Co. 
wurde gefachsimpelt, gelacht und festgestellt: 
Studieren fühlt sich gar nicht so schlecht an – 
vor allem, wenn das Essen schmeckt. 
 
Fazit: Ein rundum gelungener Tag. Wir haben 
gelernt, wie aus Krümeln nützliche Plastikteile 
werden, wie man Kunststoffe anhand ihrer 
Eigenschaften identifiziert und dass der 
Pforzheimer Nahverkehr ein eigenes 
(chemisches) Rätsel ist. Vielen Dank an die 
Hochschule Pforzheim für die Einblicke und an unsere Lehrerin für die Organisation (und die 
Geduld bei der Anreise)! 
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